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Gin Blatt für l]drnatlid)e Art unb Kunft
öebrucbt unb oerlegt oon Jules Werber, Budibruckerel, Bern

Bern, ben 22. September 1923fïummer 3S - XIII. Jahrgang

G=sSS Sie SMcfte ©uropas. S£s=£>

Von Guftao 6a in per.

0 du, mein Vaterland I

Des irdifcben Heiligtums Tnnerftes für mid):
Caty eine 5lamme fein meinen Gefang

.Huf dem JTltare deiner Sd)önl)eit!
£aty mid), den Meiernden, ein Wort oerkünden
Von der Gidgenofien ftiller, ernfter Cat,

Von diefern Volke, das in i)ol)en Bergen
Grftrittene Sreibeit fcbirmt und ebrt,
Vom Volke in Guropas Hütte,
Von der ungebrocbnen Replik!

0 bober Cag, an dem ioir alle Brüder,
Wir alle Sd)u>eftern unfere Grde grüben!
0 allerböcbfter 5eiertag der 5reude,
Da uns ein einzig Heiligtum oereint:
Da Volk an Volk die Gine Slamme näbrt,
Da Volk an Volk die Gine Beimat ebrt:
Bier unfere Grde, die im Weltenplan gegeben,
Die oon Geftaltung zu Geftaltung drängt,
Gin unbegreiflich nimmermüdes Ceben

.Hus Geift zu Geifte.

0 allerböcbfter Seiertag der Kraft,
Du Ciebeskraft aus fd)öpferifd)em Willen:
Du loölbft did) über uns und fegneft leuchtend
Der Völker einft erfüllte freie Pflicht.

C=s5© ©in Doppelleben
©räätylung oon Sofep

©s war im £erbft, um bie 3eit a'lfo, ba audj auf beu

fdjönften fommerlidjften Stactymittag tein langer Hbettb, fou*

bent rafd) bas Dùnïel ber dtadjf folgt. Da fetyrte bei

bereits ftart fortgefdjrittener Dämmerung Staunton, ber

beu Dag in ben SBä'lbent 3ugebrad)t batte, nad) Sernon*
ipottfe juriid. ©r uiar, wie gewqtynlidj bei groben Ausflügen,
beritten unb wollte foeben auf feinem Draber ben Sarïweg
cinfd)Iagen, ber ityn oor bie Dür feiner ibt)llifd>en SBobnuug

bringen fotlte, als ihn ein £id)tfd)immer, ber aus bent

Sefudj^imtner ber mit allem Komfort ausgerüfteten läitb*
lidjcn 2Botynuitg fiel, ftutyig niadjte. Die Sfamilie, — ©race
mit milice unb ben jüngeren Rinbetm, — war ant Htbenb

foitft niemals in biefent etwas groben unb um biefe Satyres*

geit fctyon froftig fühlen Saume. ©s mufjte ein ©aft ba
fein, bem 311 ©tyren matt int Salon fid) oerfammelt hatte,
Diefer ©ebante beunruhigte Staunton in tyotyem ©rabe,
ba feine fjamtlte autyer mit einigen Damen ber näd)ftett

flanbtyäufer taum irgenbweldjen Sertetjr mit ber Sutyen*

welt unterhielt. Hub fdjwerlicty war um biefe fpftte Stuitbe
— es war Sbeiibcffens3eit — noch jemanb aus ber Sadjbar*
fchaft tyier 3U 33efucf>. ^ebenfalls fdjien Sorfidjt geboten.

S i 110 r 2B i b m a n it. jo
Staunton ftieg 00m Sterbe, banb es an einen Saunt bes

Sarfs — bie Süalbwilbitis um Sernon*Soufe tyatte längft
bie 3Irt eines gepflegten ÜBalbes angenommen; bann fdjlid)
er fid) an feine Sßotynung- heran unb entfdjloty fid), obfdjoit
er bei 3unetymenbetn Dtlter etwas bequem unb fd)werfällig
geworben war, einen ber Shornbäuitte 311 erflettern, beffett

obere Softe bem Sefud)S3immer gerabe gegenüber lagen,
©s war eine mitylidje Situation, innerlich unb äufjerlid)
genommen, in bie fid) Staunton oerfctyt faub, als er ant
Saume eiuporsuflintmen ficty anfdjidte. Sein öer3 pod)te

nidjt nur uott ber für eilten 8rünf3iger työdjft miityeoollen
Snftreugung bes Äletterns, fonbern nod) tnetyr uott 2Iuf-

regung über bie Datfache, bafj allem Snfdjein nach ein

fffrember in feine Familie eingebrungen war. ftonnte bod)

ber arglofefte trembling sum augenblidlidjen Serräter, 3unt

3erftörer feines ©Hides werben! Slit ben bangfteit Stynun*

gen erflomnt ber bisher tu allen feinen Hnternetymungen

fo ' tütyne unb 00m ©lüde fo begüitftigte Slaitn bie hohen

tiefte, uon benen aus er ben ©ittblid in bas tyell er*

leuchtete 3tmmer tyatte. Sber biefe bangen Ahnungen wur*
ben oon ber SBirflichfeit bes Snblids, ber nun Staunton

ein Matt für heimatliche ttrt und Kunst
Sàuckt und verlegt von sulex lverder, Luchdruckecel, kern

Lern, den 22. 5epteml?er 1923Nummer 38 - XM. jahrgang

----- Die Brücke Europas.
Von Sustav 6a in per.

V du, mein Vaterland I

Des irdischen Heiligtums innerstes für mich:
Last eine Flamme sein meinen 6esang

stuf dem Mare deiner Schönheit!
Last mid), den Feiernden, ein sVort verkünden
Von der Eidgenossen stiller, ernster Lat,
Von diesem Volke, das in hohen IZergen

Erstrittene Freiheit schirmt und ehrt,
Vom Volke in Kuropas Mitte,
Von der ungehrochnen steplik!

V hoher Lag, an dem mir alle krüder,
LVir alle Schwestern unsere Liste grüsten!
0 allerhödstter Feiertag der Freude,
Da uns ein einzig Heiligtum vereint:
Da Volk an Volk die Line Flamme nährt,
va Volk an Volk die Line Heimat ehrt:
hier unsere Liste, die im Mltenplan gegeben,
vie von 6estaltung 5U 6estaltung drängt,
hin unbegreiflich nimmermüdes Leben

Ms heist 5U Leiste.

V allerhöchster Feiertag der straft,
vu Liebeskraft aus schöpferischem fVillen:
vu wölbst did) über uns und segnest leuchtend
ver Völker einst erfüllte freie Pflicht.

----- Ein Doppelleben. -----
Erzählung von Josep

Es war im Herbst, um die Zeit also, da auch auf den

schönsten sommerlichsten Nachmittag kein langer Abend, son-

dem rasch das Dünkel der Nacht folgt. Da kehrte bei

bereits stark fortgeschrittener Dämmerung Staunton. der

den Tag in den Wäldern zugebracht hatte, nach Vernon-
House zurück. Er war, wie gewöhnlich bei grasten Ausflügen,
beritten und wollte soeben auf seinem Traber den Parkweg
einschlagen, der ihn vor die Tür seiner idyllischen Wohnung
bringen sollte, als ihn ein Lichtschimmer, der aus dem

Besuchszimmer der mit allem Komfort ausgerüsteten länd-
lichen Wohnung fiel, stutzig machte. Die Familie, — Grace
mit Alice und den jüngeren Kindern, — war am Abend
sonst niemals in diesem etwas grossen und um diese Jahres-
zeit schon frostig kühlen Raume. Es musste ein Gast da
sein, dem zu Ehren man im Salon sich versammelt hatte.
Dieser Gedanke beunruhigte Staunton in hohem Grade,
da seine Familie außer mit einigen Damen der nächsten

Landhäuser kaum irgendwelchen Verkehr mit der Austen-

welt unterhielt. Und schwerlich war um diese späte Stunde

— es war Abendessenszeit — noch jemand aus der Nachbar-
schaft hier zu Besuch. Jedenfalls schien Vorsicht geboten.

Viktor Wid mann. ^
Staunton stieg vom Pferde, band es an einen Baum des

Parks — die Waldwildnis um Vernon-House hatte längst
die Art eines gepflegten Waldes angenommen,- dann schlich

er sich an seine Wohnung heran und entschloß sich, obschon

er bei zunehmendem Alter etwas bequem und schwerfällig

geworden war, einen der Ahornbäume zu erklettern, dessen

obere Aeste dem Besuchszimmer gerade gegenüber lagen.
Es war eine mistliche Situation, innerlich und äußerlich

genommen, i» die sich Staunton versetzt fand, als er am
Baume emporzuklimmen sich anschickte. Sein Herz pochte

nicht nur von der für einen Fünfziger höchst mühevollen
Anstrengung des Kletterns. sondern noch Mehr von Auf-
regung über die Tatsache, daß allem Anschein nach ein

Fremder in seine Familie eingedrungen war. Konnte doch

der argloseste Fremdling zum augenblicklichen Verräter, zum

Zerstörer seines Glückes werden! Mit den bangsten Ahnun-

gen erklomm der bisher in allen seinen Unternehmungen
so'kühne und vom Glücke so begünstigte Mann die hohen

Aeste, von denen aus er den Einblick in das hell er-

leuchtete Zimmer hatte. Aber diese bangen Ahnungen wur-
den von der Wirklichkeit des Anblicks, der nun Staunton
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